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Geleitwort

Sächsischer Staatsminister für Regionalentwicklung
Thomas Schmidt

Sehr geehrte Damen und Herren,

bereits zum elften Mal hat der Landesverband Sach-
sen des Bundes Deutscher Architektinnen und Archi-
tekten „seinen“ Architekturpreis ausgelobt. Ich freue 
mich sehr, dass nunmehr mit der Preisvergabe das 
hohe persönliche Engagement von Bauherrschaft und 
planender Zunft gewürdigt wird. Wir wissen alle, dass 
es angesichts der vielfältigen technischen und funk-
tionalen Ansprüche an das Planen und Bauen großer 
Anstrengungen bedarf, um dabei auch die Bewahrung 
und Weiterentwicklung der Baukultur als Ganzes im 
Blick zu behalten. Dies aber muss unser gemeinsa-
mes Ziel sein und bleiben! Ich bin mir sicher, dass der 
Architekturpreis des BDA-Sachsen dazu beiträgt, in 
der Gesellschaft ein größeres Interesse für Themen 
der Baukultur zu wecken und die Menschen für dieses 
wichtige Querschnittsthema zu sensibilisieren.  

Als Staatsminister für Regionalentwicklung möchte ich 
sicherstellen, dass in Sachsen qualitätsvolle regionale 
Baukulturen das Bild unserer Städte und Dörfer prägen. 
Hierfür müssen die Rahmenbedingungen des Bauens so 
gestaltet werden, dass Bauherren, Planer und Bau!r-
men ihre Arbeit so gut wie möglich erledigen können. 
Um neuen Herausforderungen begegnen zu können, 
müssen sie zudem in die Lage versetzt werden, auch 
neue, innovative Ideen umzusetzen. Gute, qualitätvol-
le Baukultur ist eine Angelegenheit von ö"entlichem 
Interesse. Um diesem gerecht zu werden, arbeitet das 
Sächsische Staatsministerium für Regionalentwicklung 
mit allen Akteurinnen und Akteuren auf diesem Gebiet 
zusammen. Projektbezogene und institutionelle Förde-

rung sowie fachliche Beratung sollen hierbei unterstüt-
zend wirken und zur Zielerreichung beitragen. 

Sie, sehr geehrte Architektinnen und Architekten sowie 
Bauherrinnen und Bauherren, tragen mit Ihren Ideen 
und Entwürfen dazu bei, dass das Gesicht unserer Städ-
te und Gemeinden stetig und behutsam zum Besseren 
verändert wird. Dafür danke ich Ihnen ausdrücklich. 
Gelebte Baukultur bedeutet, unterschiedliche Inter-
essen in Einklang zu bringen. Einerseits muss hohen 
baulich-funktionalen Ansprüchen, insbesondere unter 
Berücksichtigung der Erfordernisse des Klima-, Natur- 
und Umweltschutzes Rechnung getragen werden. 
Andererseits soll mit der architektonischen Gestalt 
eines jeden Gebäudes oder Ensembles eine positive, 
identitätsstiftende Wirkung erzielt werden. Dass diese 
Anforderungen sich durchaus in Einklang bringen 
lassen, beweisen die Projekte, die in dieser Ausstellung 
sowie in der zugehörigen Broschüre gezeigt werden. 

Ich wünsche Ihnen für Ihr weiteres Wirken und dem 
Veranstalter für die Ausstellung viel Erfolg sowie den 
Besucherinnen und Besuchern inspirierende Momente.
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Das Wohnensemble bestehend aus Winkel und Turm 
bildet den gekonnten Abschluss einer Reihe von Neu-
bauten am Lindenauer Hafen in Leipzig. Beide Gebäude 
sind fünfgeschossig, wobei der turmartig erhöhte Solitär 
dank größerer Geschosshöhe über die Nachbarbebau-
ung ragt und wohltuend die gleichförmige Höhenlinie 
des neuen Hafenquartiers bricht. Die räumliche Distanz 
zum Winkelbau verstärkt zudem die Inszenierung des 
Turms als Anfangs- und Endpunkt der neuen Bebauung. 

Diese herausgehobene Position setzt sich in der ar-
chitektonischen Gestaltung konsequent fort. Der Turm 
zeigt klare Kante: Alle Ö"nungen – Fenster ebenso wie 
Loggien – sind in der gleichförmigen Rasterung integ-
riert und werden von der präzisen, geradlinigen Kubatur 
gerahmt. Dagegen tritt die hofseitige Fassade des 
Winkelbaus hinter die Gebäudekante zurück und wirkt 
durch !ligrane Brüstungsgeländer und außenliegende, 

Neubau Wohnensemble Hafen Eins oder die Sehnsucht nach Meer
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Lindenauer Hafen Leipzig

geschosshohe Vorhänge geradezu verspielt. Dieser 
Sicht- und Sonnenschutz kann von den Bewohnern indi-
viduell angepasst werden. Das weiße Gewebe wird zum 
interaktiven Element der Fassade. Beide Bauten sind in 
das gleiche Material gehüllt, ein rotbrauner Klinker als 
Reminiszenz an die historische Industriearchitektur der 
näheren Umgebung, sie präsentieren sich dennoch mit 
gegensätzlichem Ausdruck.

Winkel und Turm spannen einen Innenhof auf, der an 
zwei Seiten in die umgebende Promenade und Parkan-
lage übergeht. Das Ensemble bildet so eine durchlässi-
ge, bauliche Grenze, die der Integration der Baukörper 
im neuen Quartier zuträglich ist. Material und Detail 
sind wohlüberlegt und erzeugen vielfältige Kontraste. 
Ein Beispiel dafür sind die Eingangs- und Treppenbe-
reiche, wo der hanseatisch angehauchten Eleganz der 
Fassade mit ruppigen Sichtbeton#ächen begegnet wird. 
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